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Die Kantonsschule gehört nach
Wattwil
Die Kantonsschule Toggenburg-
Linth gehört nach Wattwil! So
lautete die Entscheidung der St.
Galler Regierung vor über 40 Jah-
ren. Und so liess sie sich vor ei-
nem Jahr vernehmen, als sie of-
fiziell bekanntgab, dass der Kan-
tistandort Wattwil unbestritten
sei! Nachvollziehbar und konse-
quent, wenn man bedenkt, wel-
che Überlegungen diesem Ent-
scheid zugrunde liegen.
– Seit je her setzte die Regierung
die verschiedenen kantonalen
Angebote auch als Mittel zur
Förderung der verschiedenen
Regionen ein.

– Die regionale Wirtschaft ist an-
gewiesen auf ein gutes regio-
nales Bildungsangebot. Es er-
möglicht den Jugendlichen ei-
ne gute Grundlage für ihr spä-
teres Berufsleben und erleich-
tert die Suche nach qualifi-
zierten Arbeitskräften und Ka-
dermitarbeitenden.

– Die zentrale Lage von Wattwil
ermöglicht es allen SchülerIn-
nen des Einzugsgebietes innert
einer zumutbaren Zeit mit ge-
ringem Aufwand eine weiter-
führende Ausbildung zu besu-
chen.

– Die Kanti Wattwil liegt im Zent-

rum des Kantons. Dank dieser
Lage und der guten Erschlies-
sung durch den öffentlichen
Verkehr können die Angebote
und die Klassenplanung zwi-
schen den Kantonsschulen von
Wil, Wattwil und St. Gallen res-
sourcengerecht optimiert wer-
den.

Im Gesamtinteressen - für
unseren Bildungsstandort

Allein schon aufgrund der oben
aufgeführten Argumente gibt es
keinen Grund, vom derzeitigen
Kantistandort Wattwil abzuwei-
chen. Es gibt keinen Grund eine
Bildungsstätte mit ausserge-
wöhnlich gutem Ruf und hervor-
ragendem Ranking zu verlegen
oder gar zu zerschlagen. Wir
kämpfen um unseren Bildungs-
standort mit Kantons- und Be-
rufsschule – im Interesse unserer
Region aber auch im Gesamtin-
teresse unseres Kantons.
Die Kantonsschule muss in Watt-
wil bleiben - Helfen Sie jetzt mit!
Unterstützen Sie bitte die Petiti-
on von Bildung Toggenburg. Un-
ter dem Link: www.bildung-tog-
genburg.ch können Sie Ihre Stim-
me abgeben. Damit erhöhen Sie
die Wahrscheinlichkeit, dass die
Kanti in Wattwil bleibt.

FDP Toggenburg

Für Sie war unterwegs: Tamara Barbi

Die Türen bleiben geschlossen
NECKERTAL Die Jugendlichen zei-
gen kein Interesse an den Necker-
taler Jugendtreffs, weshalb diese
weiterhin geschlossen bleiben. Die
Jugendkommission prüft nun eine
Zusammenarbeit mit den Ange-
boten der umliegenden Gemein-
den.

Wie sieht die Zukunft aus?
Je nachdem, wie die Ergebnisse
ausfallen, muss der Gedanke der
Stilllegung oder Auflösung gefasst
werden. An der Hauptversamm-
lung vom vergangenen Freitag wur-
de ausserdem dem Antrag zuge-
stimmt, dieses Jahr auf die Mit-

gliederbeiträge zu verzichten. In
einem Jahr soll Bilanz gezogen
werden. Unterdessen hofft die Ju-
gendkommission, dass die Ju-
gendlichen die Initiative ergreifen.

Rücktritte
Aus dem Vorstand traten zurück:
Martina Camenzind als Aktuarin,
und Ursula Hauck, verantwortlich
für den Unterhalt und die Ver-
mietung des Rondo. Neue Aktua-
rin ist Marianne Rechsteiner. Ke-
vin Jaggi, Christof Steiger, Paula
BrudererundAnnyBleiker (neu für
das Rondo zuständig) bleiben im
Vorstand. pd/tab

Zufrieden mit dem ersten Jahr
BÜTSCHWIL Die KESB meisterte die Herausforderungen des neuen Rechts

Am 1. Januar 2013 ist das neue
Kindes- und Erwachsenen-
schutzrecht in Kraft getreten.
Zur Umsetzung wurde die KESB
als zuständige Fachbehörde
gegründet. Ein Jahr später
zieht der Präsident der KESB
Toggenburg, Glen Aggeler, das
erste Mal Bilanz.

Das Inkrafttreten des neuen Kin-
des- und Erwachsenenschutz-
rechtes war ein beträchtlicher Mei-
lenstein inderGeschichte des rund
100-jährigen Vormundschafts-
rechtes und gleichzeitig eine gros-
se Herausforderung. Die KESB der
Region Toggenburg konnte diese
Herausforderungen jedoch meis-
tern und hat eine positive Jahres-
bilanz gezogen.

Wechsel geglückt
Obwohl noch nicht alles perfekt
laufe, sei das erste Jahr zufrie-
denstellend verlaufen, erklärt Glen
Aggeler. Er und sein Team fanden
im Soorpark in Bütschwil die ide-
alen Räumlichkeiten mit zeitge-
mässer Infrastruktur. Dafür, dass
sie im Januar 2013 mit gerade ein-
mal zwei Tischen und zwei Stüh-
len begonnen haben, habe sich die
Behörde zu einer wertvollen
Dienstleistung gewandelt. «Wir
können sagen, dass der Wechsel
vom 31. Dezember 2012 auf den
1. Januar 2013 geglückt ist», er-
klärt Glen Aggeler zufrieden. Ge-
rade durch den grossen Arbeits-
anfall und die nochnicht restlos ge-
klärten Abläufe war die Arbeits-
bewältigung im ersten Geschäfts-
jahr sehr turbulent.

Lösungen finden
Die KESB übernahm circa 800 lau-
fendeFällevondenGemeindenund
musste diese in einem ersten
Schritt sichten, erfassen und nicht
zuletzt nach Dringlichkeit ordnen,
damit für alle Betroffenen
schnellstmöglich eine Lösung ge-
funden werden konnte. «Wir woll-
ten ja niemanden im Regen ste-
henlassen.»

Derzeit bearbeiten die Mitarbeiter
der KESB Toggenburg 995 Dossi-
ers. «Für uns steht immer der Be-
troffene im Fokus und dessen
Schutz», betont der Präsident.
Nebst eindeutigen Fällen, die den
Kindes- oder Erwachsenenschutz
betreffen, gebe es auch sogenann-
te allgemeine Fälle. Bei jenen müs-
se zuerst abgeklärt werden, ob für
diese die Verantwortung über-
haupt bei der KESB liege.

«KESB on Tour»
Für das laufende Jahr hat sich die
KESB Toggenburg vorgenommen,
der Bevölkerung ihren Auftrag er-
neut näher zu erklären – mit Hilfe
des Projektes «KESB on Tour». Un-
ter anderem soll die Effizienz in der
Bearbeitung der Fälle gesteigert
werden, in dessen Rahmen auch
der Kontakt zu den freiwilligen Be-
ratungsangeboten enger gehalten
werden soll. tab

Bild: tab

Carola Wittmer (Vize-Präsidentin) und Glen Aggeler (Präsident) blicken auf ein er-
folgreiches und intensives Jahr zurück.

Hintergrund

Das bisherige Vormundschafts-
recht weicht einer modernen
Kindes- und Erwachsenen-
schutzgesetzgebung. Das ent-
sprechende Bundesgesetz ist am
1. Januar 2013 in Kraft getreten.
Während das bisherige Vor-
mundschaftsrecht nicht nur die
Erwachsenen, sondern auch die
Minderjährigen betroffen hat, be-
fasst sich das Erwachsenen-
schutzrecht ausschliesslich mit
den Personen, welche die Voll-
jährigkeit erreicht haben. Sind
behördliche Massnahmen vor Er-

reichen des 18. Lebensjahres not-
wendig, handelt es sich um Kin-
desschutzmassnahmen.

Behörde
Das Bundesrecht schreibt vor,
dass die Kindes- und Erwachse-
nenschutzbehörde (KESB) eine
Fachbehörde bestehend aus
mehreren Personen sein muss.
Die Entscheide müssen in der Re-
gel von mindestens drei Mitglie-
dern gefällt werden. Die Behörde
ist interdisziplinär zusammen-
gestellt.

Reise in die
Vergangenheit

WATTWIL Die Musikgesell-
schaft Wattwil lud die Besuche-
rInnen zu einer Reise in die Ver-
gangenheit ein. Das erste Mal
konnten sie mit ihrem Dirigen-
ten Hans-Ulrich Bühler ein Kon-
zertprogramm mit dem Motto
«Music from the Roaring Twen-
ties» einstudieren.
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